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©araues folgt aber nidjt, baft aud) ber Htffd? grunbfafylid) su afseptteren
fei. ©aei ©îoralifdje, bafi man bem ©off niepfei Uned)te0, ©erfogenees
oorfepen bürfe, tooffen mir gang beifeite faffen. Sfber ber £Utfd) iff auef)
eine Sfngefegenpeif ber Dualität unb, ba fepfen Önbees bie Dualität fid)
immer burdjfefft, auf bie ©auer aud) eine grage ber Zftentabilität. Slud)
ber beffgemaepfe £Utfd) mirb nur oorübergepenbe ©3irfungen tjaben, benn
&ffd) mie Untreue ftpfdgt ben eigenen £>errn.

dte gibt name ^itfdjer, bie gar nitpfef anber0 fönnen, unb ^iffeper au0
©pefulation. 3ene fiffdjen, meif fie ein uned)te0, unmapreö ©3effbifb in
fiep fragen. (Sie fbnncn mif ber ©arffeffung biefeei 2öelfbilbe0 junatpff
grope ßrfolge paben. ©a aber ber ©fenfep eine (Sinpeit iff, mirb auip
ipr Tonnen uneept fein, unb in ber £?onfurrens mif affem Gsipfen mirb ipr
fîafmi unferfiegen. ©ie ^iffeper au0 (Spefufafion pflegen, mie man feiepf
an fonfrefen ©eifpielen naepmeifen fonnte, raftp ber Routine su uerfaffen.
JÖer einmal au0 ©eguemfiepfeif mieber beffere Ueberseugung nacpgibf, fuf
eo autp fürberpin unb non ©faf su ©Tal mif immer geringerer ©ebenfftep*
feit unb ©fiberffanbofraff. fÇoïgc : feine gifme merben immer au0fd)ltefi*
fidper auf fepon erprobte ©Mrfungen aufgebaut, immer routinierter, aber
auep immer feerer, ftumpfer merben. Unb ba bie ©3aprpeif immer ergie*
biger iff ate bie Stonoenfion, mirb er oor bem ßrffen, ber 3Teue0 bringt,
surüefmeitpen müffen. SUtfd) iff eine smeifipneibige ©Baffe. (S. 3. a.m)

ÖpcSneb ©te rebe?
- fjergpäfer, t>ergifi ja not, baß mer püf»

gmiffag no fpneff rnüenb gopf Citing paufe.
S(m ©pfbefpfer mä-rnerd gfänge ta

- fjaffo, gräufein icp pabe Döffingen
34.56 immer nod) nidjf befommen

- (Spôneb ©ie rebe?

- Sfber, ©off, rnetß mif toem ed

infereffierf mid? ja gar niept, toetm grnei fid)
„Särfftpfeifen" burpd tîeteppon jfüffern
fjaffo unferbrepen ©ie bop nidjf immer..

- ©ora, biff ©u noep am Sfpparat?
©örft

- #affo, 3pebbp
gefrennf.

enbfitf?. SMr toaren

- 3ff bad eine 33crffänbigung

- 3a, 3fft<inb! ©ad fommf, menn man
fid) bed ;3effebue»S(ufomafen bebienf — biefer
oerfligfe

- ©u, ba paf man ©id) jebenfaftd mif
einer füßfipen Sapbartn oerbunben.

- ©a brauepf fie bop nidjf audgeredjnef
mip in SMeibenfpaff gu fiepen.

- £ieber tuäre ©ir nafürftp fpon eine
Sfimmeröerbinbung getoefen - pm

- Sfber eprtip! Ifebrtgend gibf ed Diet
Seued - (Srfaufpfed - aud bem fafiforni»
fpen #ejenfef[et.

- ©ad faffe ip mir fpon eper gefatten.
S3ad benn? (Sfroa gar 3nbtdfrefionen?

- ©pon mieber fo neugierig? - - —

- ©tedmaf mtff tp'd gerne fein. Sfffo.
menn ip bip biffen barf, ergäpt' mir ©ein
(Srfaufpfed - ©u „lieber" £aufper.

- Sun metneftoegen.
(Sine repf unferpaffenbe Seage iff fürgtidj

an amerifanifpe „©tard" ertaffen morben
mif ber Stffe, ftp barüber audgubrüden,
mad fie bon tpren Scannern patfen.

- Dp, Spebbp, bad berfprtpf äußerff
infereffanf gu merben, ip gerfpringe, faffifp
bor S

Stenn ©u mip gu Storf fommen faffen
miffjf, fann'd mir repf fein, fonjf...
- 3P miff ja repf pübfp unb rupig gu»

pbren, unb ©ip - nap SJiögfipfetf - nidjf
mepr unferbrepen.

- Sa gut!
S3ie ip über meinen Sîattn benfe? — fo

äußert ftp Stae Sîurrap - mefp' merf*
mürbige Jrage ; fie fofffe eigenfftp nie berüprt
merben. Stan paf ipn nur gu rieben, _gu

empfangen unb gu bemunberm SBentgeSfän»
ner mürben eine Konfroffe längere 3e'f
ffepen. Stuf arte Jäffe, ber meinige ffefff in

unferer (Spe ßefd bad ©feipgemipf per; feine

(Snffpeibung ober fein Ifrteif iff beffänbig,

Daraus folgt aber nicht, daß auch der Kitsch grundsätzlich zu akzeptieren
sei. Das Moralische, daß man dem Volk nichts Unechtes, Verlogenes
vorsetzen dürfe, wollen wir ganz beiseite lassen. Aber der Kitsch ist auch
eine Angelegenheit der Qualität und, da letzten Endes die Qualität sich
immer durchsetzt, auf die Dauer auch eine Frage der Rentabilität. Auch
der bestgemachte Kitsch wird nur vorübergehende Wirkungen haben, denn
Kitsch wie Untreue schlägt den eigenen Herrn.

Es gibt naive Kitscher, die gar nichts anders können, und Kitscher aus
Spekulation. Jene kitschen, weil sie ein unechtes, unwahres Weltbild in
sich tragen. Sie können mit der Darstellung dieses Weltbildes zunächst
große Erfolge haben. Da aber der Mensch eine Einheit ist, wird auch
ihr Können unecht sein, und in der Konkurrenz mit allem Echten wird ihr
Talmi unterliegen. Die Kitscher aus Spekulation Pflegen, wie man leicht
an konkreten Beispielen nachweisen könnte, rasch der Routine zu verfallen.
Wer einmal aus Bequemlichkeit wieder bessere Ueberzeugung nachgibt, tut
es auch fürderhin und von Mal zu Mal mit immer geringerer Dedenklich-
keit und Widerstandskraft. Folge: seine Filme werden immer ausschließlicher

auf schon erprobte Wirkungen aufgebaut, immer routinierter, aber
auch immer leerer, stumpfer werden. Und da die Wahrheit immer ergiebiger

ist als die Konvention, wird er vor dem Ersten, der Neues bringt,
zurückweichen müssen. Kitj ch ist eine zweischneidige Waffe. (S. Z. a. M.)

Ehöned Sie rede?
- Herzchäfer, vergiß ja not, daß mer hüt-

zmittag no schnell müend goht Ring chaufe.
Am Sylveschter wä-mers glänze la

- Hallo, Fräulein ich habe Hottingen
Z4.S6 immer noch nicht bekommen!

- Chöned Sie rede?

- Aber, Gott, weiß mit wem es
interessiert mich ja gar nicht, wenn zwei sich

„Zärtlichkeiten" durchs Telephon flüstern
Hallo unterbrechen Sie doch nicht immer..

- Dora, bist Du noch am Apparat?
Dörli

- Hallo, Theddy
getrennt.

endlich. Wir waren

- Ist das eine Verständigung!

^ Ia, Zustand! Das kommt, wenn man
sich des Äellevue-Automaten bedient — dieser
verflixte

- Du, da hat man Dich jedenfalls mit
einer süßlichen Nachbarin verbunden.

- Da braucht sie doch nicht ausgerechnet
mich in Mitleidenschaft zu ziehen.

^ lieber wäre Dir natürlich schon eine
Flimmerverbindung gewesen - hm

- Aber ehrlich! llebrigens gibt es viel
Neues - Erlauschtes - aus dem kalifornischen

Hexenkessel.

- Das lasse ich mir schon eher gefallen.
Was denn? Etwa gar Indiskretionen?

- Schon wieder so neugierig? - - —

- Diesmal will ich's gerne sein. Also,
wenn ich dich bitten darf, erzähl' mir Dein
Erlauschtes ^ Du „lieber" Lauscher.

- Nun meinetwegen.
Eine recht unterhaltende Frage ist kürzlich

an amerikanische „Stars" erlassen worden
mit der Lutte, sich darüber auszudrücken,
was sie von ihren Männern halten.

- Oh, Theddy, das verspricht äußerst
interessant zu werden, ich zerspringe, faktisch

vor N
Wenn Du mich zu Wort kommen lassen

willst, kann's mir recht sein, sonst

- Ich will ja recht hübsch und ruhig
zuhören, und Dich - nach Möglichkeit - nicht
mehr unterbrechen.

- Na gut!
Wie ich über meinen Mann denke? — so

äußert sich Mae Murray - welch'
merkwürdige Frage i sie sollte eigentlich nie berührt
werden. Man hat ihn nur zu lieben, zu

empfangen und zu bewundern. Wenige Männer

würden eine Kontrolle längere Zeit
ausstehen. Auf alle Fälle, der meinige stellt in

unserer Ehe stets das Gleichgewicht her,- seine

Entscheidung oder sein Urteil ist beständig,



inifeinen Regungen lägt er fid) ntcpf beein»
ftuffen. - - -

- Spebbp, fo Piff ©u mir einff im Sraum
erfdjienen Sief), enffcputbtge biffe.. biefe
(Snffcpufbtgung id) pab' ed ja nidjf fo
gemeint. - - -

- ©onberPar! 3d) erinnere mid) einmal
gepörf gu paPen, bag bie ©amentoetf, wenn
fie nein fagf, in ben meiffen gäften bad

©egenfeit meint -, - -
- ©iedmat mein XiePting, fäufd)eff ©u

©id) getotg. — — — Stffo ptaubere weiter,
bad Spema fd)einf in ber Saf unerfd)öpflid)en
SBerf für - mid) - gu Peftpen.

- ©cpön, bag ©u ed enbfid) einfief)jf
2öo bin id) nun ffeefen geblieben? - - -
Sfd) fo — nun bie 2)eid)fe fäf)rf fofgenber»
magen fort: ©r iff ein audgegeiepneter ©es
feftfdjaffer, ein guter Sänger unb ffefd gu
riffertieper SjitfdPereiffcpaff gur ©fette, ÎBad
bie geifftgen jäf)igfeifen anbetrifft, mug id)
fagen, bag er ftar fiept unb togifcp benff; er
berbienf bedtjatb aud) in biefer Segiepung
Dotted £oP. ©r iff aber aud) ein angenehmer
©efettfepaffer, benn er fpriepf nie über 2(nge»
tegenpetfen, bie auger bem Seretcpe bed
Kinod (fegen, ©r oerffepf gut Komplimente

gu mad)en, paf einen gefunben #umor, unb
ärgert fid) fepr fetten, aud) wenn id) eine
©funbe für meine Soiteffe beanfprud)e. ©r
f)af einen heftigen ©paraffer, bad betoeiff
aber, bag er ein ffarfer 2)îann iff. ©ad iff
ed jebenfaftd aud), warum id) ipn tiebe.

- 3Bie nett ©u bad gefagt paff

- Unb ©uropa fpridjf baoon!
Wfan mug aud) prideitta ©ean gepörf

paben.

- %Bad paf eigenttid) bie prietfta für
föergendgepetmniffe?

— ©ie tiebf ipren Wfann, toeit ed — mie fie
fagf - eine äffe tiebe ©ad)e iff. Or iff ber.

- 2Bad iff er?

- ber guöertäffigffe 3Jfenfd), ben

- fgafto, ©ora, biff ©u nod) bort?

- Speffd) gern en ffadje Jting 3ffä d)önef
benn ja no brüber rebe

- #af(o! ©a iff nun toieber biefed 3u*
funffdpaar. fpafto, gräufein ©ad iff ja eine
fatfepe Sterbinbung

©ad gräutein oon ber (Senfrate (trennt)
©pöneb ©ie rebe?

* *
Oer StimfcbriffjMer.

23on p. ©.
Oer ©iiettant.

„Pehmen ©ie piab", forberte mid) ber ©iretfor ber ^\^ifmgefeïïfd)aff
auf. 3d) fum ber Stujforberung trad) unb fetfte mid), offne mid) umgufeben- auf 3Jfanuffrtpf.

„Db, um (Sntfdjuibigung", bat mid) ber Oireffor, „werfen ©ie bie
IRanuffripfe nur in ben papierforb. (So finb eingefanbfe ©ad)en. Ueberaff
Hegen bei mir im Oureau unb gu fbaufe Sümibeen berutn/'

„fbaben ©ie fd)on bie 3Jtanuffripte geiefen?" fragte icb.
„Oao tonnte mir einfallen/' antwortet er, „ben ifnfinn nod) gu fefen.

Itebrigeno benötigen wir fein güimfgenarium, ba wir ja nid)t tnef)r Jitme
berfteften, fonbern nur Oerieiben."

©ao iff jeift meiffeno ber ©runbfab jeber beutfd)en giimfabrit. Oer
beutfd)e 3Tîarft iff oon Siuoianbofümen überfd)toemmt, fo bab eo oft mebr
befömmtid? iff, $üme auoguteiben, aio bergujfeiien. ©robe beutfebe Siim-
fabrifen arbeiten feibftoerffanbiid) nod) immer, bie tieinen jebod), bie im
Kriege wie püge bert>orfd)ofTen, führen ibr £eben nur mebr aio Sifm*
oerieibgefettfebaffen.

3n Dejferretd) iff bie £age befonbero fd)ted)t. 33on ben 50 giimfabriten
arbeiten oieiietd)f immer 2 ober 3. 3?tan tann baber teid)t fd)tieben, bab
bie armen 5iimfd)nft|Mer nid)t befonbero günffige 3iuofid)ten baben. 3ebe
gröbere ^Hmfabrif erbatt aber an einem Sage immer 2 bio 6 gümmanuf
tripte eingefanbt. Dfübrenb finb bte Oegieitbriefe, bie bem eingefanbten

inZseinen Regungen läßt er sich nicht
beeinflussen. - - -

- Theddy, so bist Du mir einst im Traum
erschienen Ach, entschuldige bitte.. diese
Entschuldigung ich hab' es ja nicht so

gemeint. - - -
- Gonderbar! Ich erinnere mich einmal

gehört zu haben, daß die Damenwelt, wenn
sie nein sagt, in den meisten Fällen das
Gegenteil meint -, - -

- Diesmal mein Tiebling, täuschest Du
Dich gewiß. — — — Also plaudere weiter,
das Thema scheint in der Tat unerschöpflichen
Wert für - mich - zu besitzen.

- Schön, daß Du es endlich einsiehst
Wo bin ich nun stecken geblieben? - - -
Ach so — nun die Deichte fährt folgendermaßen

fort: Er ist ein ausgezeichneter
Gesellschafter, ein guter Tänzer und stets zu
ritterlicher Hilfsbereitschaft zur Stelle. Was
die geistigen Fähigkeiten anbetrifft, muß ich
sagen, daß er klar sieht und logisch denkt,- er
verdient deshalb auch in dieser Beziehung
volles Tob. Er ist aber auch ein angenehmer
Gesellschafter, denn er spricht nie über
Angelegenheiten, die außer dem Bereiche des
Kinos liegen. Er versteht gut Komplimente

zu machen, hat einen gesunden Humor, und
ärgert sich sehr selten, auch wenn ich eine
Stunde für meine Toilette beanspruche. Er
hat einen heftigen Charakter, das beweist
aber, daß er ein starker Mann ist. Das ist
es jedenfalls auch, warum ich ihn liebe.

- Wie nett Du das gesagt hast

- Und. Europa spricht davon!

Man muß auch priscilla Dean gehört
haben.

- Was hat eigentlich die pricilla für
Herzensgeheimnisse?

— Sie liebt ihren Mann, weil es — wie sie
sagt - eine alte liebe Sache ist. Er ist der.

- Was. ist er?

- der zuverlässigste Mensch, den

- Hallo, Dora, bist Du noch dort?

- Hetsch gern en flache Ring? Mä chönet
denn ja no drüber rede

- Hallo! Da ist nun wieder dieses Zu-
kunstspaar. Hallo, Fräulein! Das ist ja eine
falsche Verbindung

Das Fräulein von der Centrale (trennt)
Ehöned Sie rede?

5 5

Der Filmschriststeller.
Von p. S.

Der Dilettant.
„Nehmen Sie Plast", forderte mich der Direktor der ^-Filmgesellschaft

auf. Fch kam der Aufforderung nach und sestte mich, ohne mich umzusehen

- auf Manuskript.
„Oh, um Entschuldigung", bat mich der Direktor, „werfen Sie die

Manuskripte nur in den Papierkorb. Es sind eingesandte Sachen. Ueberall
liegen bei mir im Sureau und zu Hause Filmideen herum."

„Haben Sie schon die Manuskripte gelesen?" fragte ich.
„Das könnte mir einfallen," antwortet er, „den Unsinn noch zu lesen.

Uebrigens benötigen wir kein Filmszenarium, da wir ja nicht mehr Filme
herstellen, sondern nur verleihen."

Das ist jestt meistens der Grundsast jeder deutschen Filmfabrik. Der
deutsche Markt ist von Auslandsfilmen überschwemmt, so daß es oft mehr
bekömmlich ist, Filme auszuleihen, als herzustellen. Große deutsche
Filmfabriken arbeiten selbstverständlich noch immer, die kleinen jedoch, die im
Kriege wie Pilze Hervorschossen, führen ihr Teben nur mehr als Film-
verleihgesellschafien.

In Oesterreich ist die Tage besonders schlecht. Von den so Filmfabriken
arbeiten vielleicht immer 2 oder 3. Man kann daher leicht schließen, daß
die armen Filmschriftsteller nicht besonders günstige Aussichten haben. Fede
größere Filmfabrik erhält aber an einem Tage immer 2 bis 6 Filmmanuskripte

eingesandt. Vührend sind die Segleitbriefe, die dem eingesandten
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